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#VULVAPOWER

#VULVAART #JUDYCHICAGOTHEDINNERPARTY #VULVADIVERSITY 
#VULVA #VULVAGALLERY

Die Vulva scheint das Neu-Wiederentdeckte in feministischen Be-
wegungen zu sein. #vulva steht für süß, fruchtig, saftig, glit-
zernd – schillernd. In verschiedenen Farbvariationen werden 
Vulven-Abbilder in den Blick des*der Betrachter*in gerückt. Unter 
#vulva und #vulvaart finden sich bildliche Darstellungen von Vul-
ven oder vulva-ähnlichen Objekten versammelt: Vulven in Form 
von Gipsabdrücken, Vulva-Früchte, textile Vulven oder solche aus 
Blüten, aber auch Fotografien von Vulven aus Fleisch und Blut (#ju-
dychicagothedinnerparty). Bezug genommen wird dabei auf die 
Symbolkraft des (weiblichen) Geschlechtsorgans als künstlerisches 
Ausdrucksmittel. Die Möglichkeiten der sozialen Medien nutzend, 
steht seine Sicht- und Sagbarmachung im Vordergrund, wodurch 
sich permanent die Grenzen zwischen Bild und Abbild, Zeichen 
und Bezeichnetem verschieben.

 #vulva sorgt für Kontroversen im feministischen Diskurs. 
Der Hashtag, so die Kritik, biedere sich einer Konsumlogik an, die 
die spätkapitalistische Ordnung und ihre Vorstellungen von 
Mädchenhaftigkeit und Selbstoptimierung stütze, statt sie zu er-
schüttern (vgl. Kohout 2020: 29). Damit evozierte dieser linke Ein-
wand einen patriarchalen Gestus der Beschneidung (vgl. ebd.: 30–
49). Statt pornotopische Techniken des Betrachtens durch 
penetrative Zentralperspektive (vgl. Hentschel 2001) zu wieder-
holen, eröffne #vulva, so zumindest die Interpretation von Kohut, 
die Möglichkeit der Emanzipation durch einen female gaze (vgl. 
Kohout 2020: 47). 

 Mentalitätsgeschichtlich sind Emanzipation und Körper zen-
trale Begriffe im feministischen Kampf. Gegen die diagnostizierte 
Körper- und Lustfeindlichkeit der bürgerlich-spätkapitalistischen 
Gesellschaft wurde seit dem 20. Jahrhundert dezidiert in Theorie 
und Politik Stellung bezogen: erkenntnistheoretisch als Kritik an 
der idealistischen Trennung von Subjekt und Objekt, mit der ein-
hergehenden Kodierung von weiblich/sinnlich und männlich/ra-
tional; gesellschaftstheoretisch als Kritik an der warenförmigen 
Vereinnahmung des Anderen/Fremden, um in seiner Verweisung 
an einen privaten, der Öffentlichkeit gegenüberstehenden Raum 
die gegenseitige Angewiesenheit aufeinander zu verleugnen (vgl. 
Casale/Windheuser 2019). 
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 Frauenkreise der 1970–80er Jahre verliehen diesen Gegen-
sätzen und Brüchen Ausdruck, indem sie bis dato gängige Körper-
begriffe und -metaphern wie „Loch“, „Fremdes“ oder „dunkler 
Kontinent“ entmystifizierten (vgl. de Beauvoir 2008 [1949]: 20; Ci-
xous 2013 [1975]: 39; Irigaray 1980 [1974]: 177; Lonzi 1975 [1970]: 
5). Jene frühen Ahn*innen von #vulva entwickelten so eine neue, 
andere Poetik der weiblichen Geschlechtsmorphologie. Während 
sie unter der Prämisse der Gleichheit eine Welt der Geschwister-
lichkeit forderten (vgl. de Beauvoir 2008 [1949]: S. 900), stand bei 
den Differenztheoretiker*innen der nachfolgenden Generation der 
Wunsch im Mittelpunkt, die symbolische Ordnung zu dezentrieren, 
um eine Imagination des zweiten Geschlechts jenseits einer Ein-
heitslogik zu ermöglichen (Irigaray 1980 [1974]: 181). 

 Waren diese historischen Auseinandersetzungen mit der 
Vulva textueller Art, so bedient sich der aktuelle #vulva einer vor-
nehmlich visuellen Ästhetik und Sprache (vgl. #vulvadiversity, 
#vulvapower, #vulvagallery). Im brüchigen Bezug auf eine Poeto-
logie der Vulva, in der Letztere als Versinnbildlichung der Gleich-
zeitigkeit von Loslösung und Berührung, als Phantasie für einen 
unabgeschlossenen, offenen, aber fließenden Bereich interpretiert 
wird, kann der #vulva als Intervention verstanden werden. In einer 
bis heute männlich geprägten Popkultur werden durch #vulva me-
diale Räume geschaffen, in denen sich Künstler*innen und 
User*innen durch selbstbestimmte Kameraführung und Bild-
praxen in einem Akt des Empowerments über Ländergrenzen hin-
aus unter einem Hashtag kollektivieren. Ebenso werden in #body-
positiver, #vulvapositiver und #sexpositiver Haltung feministische 
Forderungen in internationale (queer-)feministische Zusammen-
hänge gestellt. Queere Aktivist*innen kritisieren dabei an #vulva, 
dass mit ihm ein erneuter Ausschluss von trans*-Lebensweisen 
einhergehe, da die Bezugnahme auf Körpersignifikanten die Er-
fahrungen jener missachte, zu deren Erleben diese Körperlichkeit 
nicht gehöre (Trans*fläche 2020: 12–15, 23–25). Umgekehrt 
konterkariert die serielle Vervielfältigung solcher Körpersigni-
fikanten auf den virtuellen Plattformen die Kausalität zwischen 
sex und gender und die damit einhergehende Vorstellung eines 
biologischen Körpers. Auf diese Weise zentralisiert #vulva zwar 
die Diskursivierung von Weiblichkeit, bezieht sich gleichzeitig aber 
auf die vielen statt den einen biologischen Körper als Referenz. 

 Festzuhalten bleibt: #vulva funktioniert weder technisch 
noch gestalterisch nach phallisch-patriarchalen Maßgaben. Eine 
Neu-Kodierung im Sinne der ökonomischen Logik des symboli-
schen Tauschs erfährt das Symbol der Vulva genau dort, wo die 
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User*innenästhetik nicht nur Bedeutung verschiebt und Sinn  
stiftet, sondern auch influenct. Kritisches Potential könnte #vulva 
demnach dann entfalten, wenn die Brüchigkeit der Unterscheidung  
zwischen Warenform und Kunst in die Reflektion eigener Pro-
duktionsbedingungen miteinflösse. Diffuse Grenzen sind gerade 
solche, die schon in Bewegung begriffen sind.
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